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er im Äriege burefe eine einjige faifcbe SDtaßregel utinüß aufö
©piet feßen unb ben Srfolg großer Slnftrengungen preiö»

geben fann; eö wirb alfo wohl fein nußtofeö ©trcbe« fein
biefeö ©treben naefe mögliefeft vottfommer.er Sluöbiibung
unferer böfeern Offtjiere. SBir wünfdjen baber biefem ©egen»

ftanb bie reifliefefte Srwägung junäefeft oon ©eite ber vater»

länbifcben Behörbe« unb üJtiliiärperfonen.

5ßlicfe auf bie (Sefcbübte ber Scbtoeijer in frembem
Äriegöbienftc.

(3n?citer Ärttfel.J

Stocfe leben mebrere jener erprobten ÄriegöteutC/ bit an
ben ©roßtbaten beö erften Äricgöfeelben unfereö Saferfeunbertö

Sbeit genommen; nodj leben einige, bk oon ben erften

Steoolutionöfelbjügen in ben Steunjiger Sabrett an bii jum
Umfchwung in ben Suti'agen Seugen unb SDtitfämpfer ber

benfwürbigften Sreigniffe gewefen finb. • Stoch ftnb welche ba,

Ut unter britttfefeem Banier in fernen SBelttbctlen gefoefeten,

ober im meefefetvoflen Befrciungöfriege bei fpauifcheu Bolftö
mitgeholfen haben. Slber roaö für Slufjeicbnungen finb von
allen biefen SJtänner« biö bafein jur öffenttidjen Äenntniß
gelangt? Stur fefer wenige einjelne/ jerftreute Britcfeftüde,

ttidjt genügenb unt aui ifenen eine jufammenfeängenbe ©ar-
ftellung ber Seiftungen ©ebwetjertfeben Äriegömutbcö in frem-
bem ©ienfte ju bilben. Sebeö S<»br bringt unö bte Äunbe
oom HtnfdJieb biefeö unb jeneö wadern Äämpen auö ber

glorreichen Spodje fünfunbjmanjtgjäfjrigcr Äriege wäferenb

ber Stevolutionö» unb Äaiferjcit, aber von ber Hmtcrlaffung
irgenb welcher SJtcmoiren ift nie babei bie Stehe, ©o finft
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kr im Kriege durch eine einzige falsche Maßregel uunütz auf's

Spiel fetzen und den Erfolg großer Anstrengungen preis»

geben kann; eS wird alfo wohl kein nutz'lofcS Strebe» sein

dieses Streben nach möglichst vollkommener Ausbildung un»

serer höhern Offiziere. Wir wünschen daher diesem Gegen,

stand die reiflichste Erwägung zunächst von Seite dcr vatcr»

ländischen Behörde» und Mililärxersoncn.

Blicke auf die Geschichte der Schweizer in fremdem
Kriegsdienste.

(Zweiter Artikel.)

Noch leben mehrêre jener erprobten Kriegsleutc, die an
den Großthaten deS ersten Kriegshelden unseres Jahrhun»
derts Theil genommen; noch leben einige, die von den ersten

Revolutionsfeldzügen in den Neunziger Jahren an bis zum

Umfchwung in den Julitagen Zeugen und Mitkämpfer der

denkwürdigsten Ereignisse gewesen find. - Noch stnd welche da,

die untcr brittischem Panier in fernen Weltthcilen gefochten,
oder im wcchfclvollen Befreiungskriege des fpanifchen Volkes

mitgeholfen haben. Aber was für Aufzeichnungen sind von
allen diesen Männern bis dahin zur öffentlichen Kenntniß
gelangt? Nur sehr wenige einzelne, zerstreute Bruchstücke,

nicht genügend um auS ihnen eine zusammenhängende Dar»
stcllung der Leistungen Schweizerischen Kriegsmuthcs in frcm»

dem Dienste zu bilden. Jedes Jahr bringt uns die Kunde
vom Hinfchicd dieses uud jenes wackern Kämpen auö der

glorreichen Epoche fünsundzwanzigjährigcr Kriege während
der Revolutions, und Kaiferzeit, aber von dcr Hinterlassung
irgend welcher Memoiren ist nie dabei die Rede. So sinkt
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einer ber crfaferungöreicfeen Beteratie« um ben anbem in'ö
©rab/ ofene ben belehrenben ©cfeaß feiner Srlebniffe in ©eferift
gebracht unb jur frucfetbriiigenben Benußung bem folgenben

©efdjledjte überliefert ju haben. SBieber anbere noefe lebenbe

beftßen jwar wofel Sagebücfecr unb anfällige feiftorifefee ©fijjen
einjefner befonberer Begebenheiten, benen fte beigewohnt- aber

— fei cö übergroße Befcfeeifecnbeit ober anbere ©rünbe
eigentümlicher Slrt, — auch biefe ftnb unb bleiben ber SDtitmett

verborgen, ©ie follen vielleicht beftimmt fein, erft itt fpätern

Saferen veröffentlicht ju werben/ atlein wit febr verminbert
ftcfe biö bortbin ihr SBertb; wie febr fefewinbet injwifcfeen,
burefe bk brättgenben Srfcfeeinungen ber Steujeit/ bai Snte«

reffe an Sreigniffen/ bie in immer weitere gerne jurüdtre»
ten? Unb wie muß eö immer fefewerer halten, Bergteicfee

unb Berichtigungen anjuftetlen/ atifällige Süden jtt ergänjen,

wenn einmal jene Schriften jwar wohl jum Borfcfeein fom»

men foüten, bann aber bie Berfaffer fammt iferen Seit» unb

Äampfgenoffen in'ö Steicb ber Sobtc« hinübergegangen, nnb

feitte« ertäuternben Sluffcfelufi mehr jtt gebe« im ©tanbe
fmb

SBeldjeö ganj anbere, bem militärifcben Stuf unferer
Station jttr Sfere gereidjenbe Stefultat müßte fich hingegen

herauöfteflen, wenn baö oorfjanbctie SDtaterial ohne fernered

©ättmeti gefammett, burefe bie aflfätlig weiterö nötfeigen

münbfietjen SDlittfeeilungeii noefe tebenber Stugetijcugen ergänjt,
ttnb »on ber faefeftittbigeii geber eineö SJtanneö von anerfann»

tem Stufe bearbeitet mürbe, wie ber «nermübttdje/ tiefein«
bringenbe gorfcher von Stobt?

Snjmifcben befcheiben wir unö, in biefen Blättern ju
obigem Swede einige gragmente auö ben Sfeaten ber ©efemei«

itt auf frember Srbe aufjubewaferen.
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einer dcr erfahrungsreichen Veteranen um den andern in'S

Grab, ohne den bclchrenden Schatz feincr Erlebnisse in Schrift
gebracht und zur fruchtbringenden Benutzung dcm folgenden

Geschlechte überliefcrt zu haben. Wieder andere noch lebende

besitzen zwar wohl Tagebücher und allfällige historifche Skizzen
einzelner besonderer Begebenheiten, denen ste beigewohnt, aber

— sei cö übergroße Bescheidenheit oder andere Gründe eigen-

thümlicher Art, — auch diese sind und bleiben der Mitwelt
verborgen. Sie sollen vielleicht bestimmt sein, erst in spätern

Jahren veröffentlicht zu wcrdcn, allein wie sehr vermindert
sich bis dorthin ihr Werth; wie sehr schwindet inzwischen/
durch dic drängenden Erscheinungen der Neuzeit, das Inte»
resse an Ereignisse«/ die in immer weitere Ferne zurücktre.

ten? Und wie muß eö immer schwerer halten, Vergleiche

und Berichtigungen anzustellen, allfällige Lücken zn ergänzen,

wenn einmal jene Schriften zwar wohl zum Vorschein kom<

men sollten, dann aber die Verfasser sammt ihre« Zeit, und

Kampfgenossen in'S Reich der Todten hinübergegangen, und

keinen erläuternden Ausschluß mehr zu geben im Stande
sind?

Welches ganz andere, dem militärischen Ruf unserer

Nation zur Ehre gereichende Resultat mußte sich hingegen

herausstellen, wenn daS vorhandene Material ohne ferneres

Säumen gesammelt, durch die allfällig weiters nöthigen
mündlichen Mittheilungen noch lebender Augenzeugen ergänzt,
und von der sachkundigen Feder eines Mannes von anerkann.

rem Rufe bearbeitet würde, wie dcr unermüdliche, tiefein»
dringende Forscher von Rodt?

Inzwischen bescheiden wir uns, in diese» Blättern zu

obigem Zwecke einige Fragmente aus den Thaten dcr Schwei,
zer auf fremder Erde aufzubewahren.
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1. $)« Sd)ni«3»r in Spanien 1811.

Slfö her fpanifcfee©enerat Blafe ficfe von Sorb SB c Hing»
ton trennte, roollte er nodj eine« füfene« ©treicfe auf ©e»

»illa wage« unb ju biefem Snbjroed bie ©tabt Stiebfa (9
©tunbe« »on ©evilla) überrafcfeen. ©e« 30. Sunt umgab

er fte in bem ©unfel ber Stacfet unb forberte bie ©arnifon
Un anbem SDtorgen auf. ©eine SJtadjt beftanb aui 15,000
SJtan«, 6000 erwartete er nodj; er gab ftcfe aber für 30,000
SJtatt« ftarf aui; tt brofete mit ©turm unb gab bfoö 5 SJti»

nute« Bebenfjeit. Stber ju Stiebfa fommanbierte ber Oberft»
lieute«a«t grifcbberj »ott ©cbro»j; biefer »ädere SJtann

antwortete bem Barlamemär auf ber ©tefle: „©er ©eneral
möge nur vomirfett, roe«« er feine Seute fefeen wolle; Ut
Sfere roerbe befto größer fein, roenn 300 ©efeweijer eine fo

mächtige Strmee jurüdfefetagen." ©ie ©arnifon beftanb aui
300 ©ebroetjem, welcfee auö bem Stegiment Sto »af» Str an*
gerö, jurBitbung eineö eigenen ©djweijerregimentö auögejogen

roorbett/unb Ueberrefte ber ehemalige« ©ebroeijerregimen»

ter in fpanifdjem ©iettfie waren, ©er ©enerat erwartete

«un roieber Ut SDtittemadjt; tint halbe ©tunbe nadjfeer fteng

er an, Ut ©tabt burd) ei« feeftigeö Äanonenfe«er jn U*
fdjießen / baö 1% ©tunben lang bauerte; hierauf brang feitte

Sttfanterie gegen baö Hattpttbor »or; ein feißigeö ©efedjt
entfdjieb ihren Stüdjug; auf einer anbern etitt ro«rbe«bie
©tttrmteitertt angefegt unb aud) biefe abgefefefage». Stun

marfefeirte Btafe/ ber feitte Seit jit »erlieren featte/ »on

Stiebla ab, gab feinen Blatt attf, fitdjte Ut SJtünbitttg ber

©tiabiana auf tmb fdjiffte ftdj nadj Sabifc ei». Bor Stiebla

»erfor er fefer »iefe Sofete, 200 an ©efangenen, 60 an Ue»

feerfättfertt; 300 ©panier roaren »erwutibet; bit ©efeweijer

blieben ganj ofene Berlitft. — ©ie Sinwofener von Stiebla

felbft hatten Ui auf 40 SJtenfdjen fefeon läitgfteitö Ut ©tabt
»erlaffen; bafeer bie ©arnifon immer roaefefam feitt mußte.
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t. Wie Achmeizer in Spanien Isti.
Als der spanische General Blake sich von Lord Wclli ng.

ton trennte, wollte er noch einen kühnen Streich auf Se.
villa wagen und zu diesem Endzweck die Stadt Niebla (9
Stunden von Sevilla) überraschen. Den 30. Juni umgab

er sie in dem Dunkel der Nacht und forderte die Garnison
den andern Morgen auf. Seine Macht bestand aus 15M0
Mann, 6000 erwartete er noch; er gab sich aber für 30,000
Mann stark auö; er drohte mit Sturm und gab blos 5

Minuten Bedenkzeit. Aber zu Niebla kommandierte der Oberst,
lieutenant Frifch herz von Schwyz; dieser wackere Mann
antwortete dem Parlamentär auf der Stelle: „Der General
möge nur vorrücken, wenn er feine Leute sehen wolle; die

Ehre werde desto größer sein, wenn 300 Schweizer eine so

mächtige Armee zurückschlagen." Die Garnison bestand aus
300 Schweizern, welche auö dem Regiment Royal-Etran,
gerS, zur Bildung eines eigenen Schweizerregiments ausge-

zogen worden, und Ueberreste der ehemaligen Schweizerregimenter

in spanischem Dienste waren. Der General erwartete

nun wieder die Mitternacht; eine halbe Stunde nachher sieng

er an, die Stadt durch ein heftiges Kanonenfeuer zu be.

schießen, das I V, Stunden lang dauerte; hierauf drang feine

Infanterie gegen das Hauptthor vor; ein hitziges Gefecht

entschied ihren Rückzug; auf eiuer andern Seite wurden die

Sturmleitern angelegt und auch diefe abgefchlageu. Nun
marfchirte Blake, der keine Zeit zu verlieren hatte, von
Niebla ab, gab feinen Plan auf, suchte die Mündung der

Guadiana auf und fchiffte sich nach Cadix ein. Vor Niebla
verlor er sehr viele Todte, 200 an Gefangenen, 60 an Ue-

berläufern; 300 Spanier waren verwundet; die Schweizer
blieben ganz ohne Verlust. — Die Einwohner von Niebla
selbst hatten bis auf 40 Menfchen fchon längstens die Stadt
verlassen; daher die Garnifon immer wachfam fein mußte.
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Slm Stapoteoitötag nafem ein Snfurgetttenfeaufcti jtt Bferbe

Ut ©efeafe ber ©amifott vom ©taciö roeg. ©ie ©cferoeijer

trieben ifenen bie Heerbe wieber ab; aber bie SBadje »ott 8

SDtamt hatten Ut Snfurgente« an bit Bferbe gefeunbe« unb

fortgefdjfeppt; jwei bii brei töbtete« fte auf ber Slttd)t.
©aö 3. Bataillon beö 2. ©djweijerrcgintentö in franjö»

ftfcfee« ©iettfte«, bai bti ber Strmee i« Satafoniett ftanb,

fuhr ungeachtet feineö geringen 9Jta«nfcbaftöfeeftanbeö fort,
feine« wofel erworbenen Stubtn ju behaupten, ©e« 22. Oftober

war eö bei einem heftigen ©efecbte in Serfeagwe (nafee

Ui Un franj. ©renje» oon Stouffiflo«) begriffen, wo eö

ftdj unter bem Sommanbo beö ©eneralö Baron ©arreau
»orjüglich auöjeia)«ete. Sö »erlor nur einen Sobten; unter

Un Berwuttbete« befanbe« fia) ber Sieutenant Bleuler nnb

ber getbweibet SJtattbel. ©er ©eneral bejeugte biefem

Bataiflon »or ber ganjen ©toifio« feine Sufriefeenbeit.

SBermifcbte 9lacbricbten.

Oefterreiefe. ©urdj eine faifertiche Berorbnung »om

14. gebruar 1845 wurbe bie SJtititärbienftjeit in ben

militärifaj.fonfcribirteti Brooittjen für bit attipt Slrmee für
griebenöjeiten »on 14 Sabren auf 8 Safere berafegefeßt.

©chott längere Seit wurbe ber Sluöfüferung biefer SDtaßregef

mit ©pannung entgegengefebett. ©ie ©ritiglicfefeit, Hetl-
famfeit unb ©erechtigfeit biefer Steform wurbe bereitö all»

feitig anerfannt. Sö gab Stiemanben, ber bai alte ©tjftem
in ©ebuß ju nefemen gewagt featte. SJtan fanb eö unbegreiflich/

bai h B. ben ungarifefeen unb itatienifefeen Stefruten
Begünftigungen jufommen follten, beren ftcfe ber beutfefe»

ffaoifcfee Untertfean nicht erfreuen bürfte. Hart war eö, baß

burefe ben gejroungene« 14jäferige« Äriegöbienft beinahe ei»e

jebe Sebenötaufbah« burefefefenitte« «nb für immer jerftört
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Am NapolconStag nahm ein Jnfurgentenhaufcn zu Pferde

die Schafe dcr Garnifon vom GlaciS weg. Die Schweizer

trieben ihnen die Heerde wieder ab; aber die Wache von 8

Mann hatten die Jnfurgcnten an die Pferde gebunden und

fortgcfchleppt; zwei bis drei tödteten sie auf der Flucht.

DaS 3. Bataillon des 2. SchweizcrregimcntS in französifche»

Dienste»/ das bei der Armee in Caralonien stand/

fuhr ungeachtet seines geringen MannfchaftSbestandeS fort,
feineu wohl erworbenen Ruhm zu behaupten. De» 22. Oktober

war cö bei einem heftigen Gefechte in Cerdagne (nahe

bei den franz. Grenze» von Roussillon) begriffe»/ wo eö

sich unter dem Commando des Generals Baron Gar reau
vorzüglich auszeichnete. Es verlor nur einen Todte»; unter
den Verwundeten befanden sich der Lieutenant Bleuler und

der Feldwcibel Mandel. Der General bezeugte diesem

Bataillon vor der ganzen Division seine Zufriedenheit.

Vermischte Nachrichten.

Oesterreich. Durch eine kaiserliche Verordnung vom

14. Februar 1845 wurde die Militärdienstzeit in den

milikärisch.konfcribirten Provinzen für die aktive Armee für
Friedcnszeitcn von 14 Jahren auf 8 Jahre herabgesetzt.

Schou längere Zeit wurde der Ausführung dieser Maßregel
mit Spannung entgegengesehen. Die Dringlichkeit/ Heil,
famkeit und Gerechtigkeit diefer Reform wurde bereits all,
seitig anerkannt. ES gab Niemanden, der das alte System
in Schutz zu nehmen gewagt hätte. Man fand eS unbegreif,
lich, daß z. B. den ungarischen und italienischen Rekruten
Begünstigungen zukommen sollte»/ deren stch dcr deutsch,

slavische Unterthan nicht erfreuen durfte. Hart war es, daß

durch den gezwungene» 14jährigcn Kriegsdienst beinahe eine

jede Lebenslaufbahn durchschnitten und für immer zerstört
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